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Die Ehefrauen in diesen Büchern können es kaum erwarten, von heißen, fitteren und sexieren Frauen gedemütigt zu werden, die ihre Ehemänner direkt vor ihren Augen für sich beanspruchen!

Lies, wie Frauen zusehen, wie ihr Göttergatte das Vergnügen bekommt, das sie ihm niemals bieten konnten, und wie die neue Freundin ihres Mannes sie manchmal mitmachen und die Sauerei aufwischen lässt!

Enthält die Bücher 13–16: „ Meines Mannes neue Sekretärin ist jetzt meine Chefin,“ „ Die neue Sekretärin meines Ehemanns zieht ein!“ „ Die neue Sekretärin meines Mannes sitzt auf meinem Gesicht, während mein Mann ihren Arsch nimmt,“ und „ Die neue Sekretärin meines Mannes benutzt die Freundin meiner Mutter gegen mich.“
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„Ich bin bereit für Sie, Michael“, sagte Mrs. Wester und begann, ihr Hemd aufzuknöpfen und die großen Titten zu enthüllen, die Michael so sehr mochte.

„So etwas finde ich bei meiner Frau nicht“, grinste Michael.

Er starrte auf den prallen BH und den Spitzenstoff, der den oberen Rand säumte. Er war sich sicher, dass er Mrs. Westers dunkle Brustwarze ausmachen konnte, die ihn neckte. Er bekam eine Erektion.

Mrs. Wester rieb sich für die Kamera mit den Händen über die Titten, denn sie wusste, wie sehr ihre Kollegen die Arbeit schätzten, die sie und Michael in diesen Meetings verrichteten.

Jennifer war das fünfte Rad am Wagen im Büro, die nicht einmal unter den Praktikanten Freunde finden konnte. Michael war der Einzige dort, der sie tolerierte, und selbst das wurde immer seltener.

„Sind Sie schön steif für mich, Mr. Richards?“, fragte Mrs. Wester, obwohl sie die Antwort bereits kannte.

Die Domina atmete tief ein und ihre Brüste hoben sich in ihrem BH.

„Lassen Sie es mich Ihnen zeigen ...“, sagte Michael und hörte auf zu filmen, um sich seinem Gürtel zu widmen.

Jennifer hatte noch nicht einmal unter Mrs. Wester hervorgeschaut. Sie konnte nur einen ihrer Sinne benutzen, der nicht von ihrer neuen Chefin erstickt wurde, und lauschte, wie ihr Ehemann seinen Reißverschluss öffnete.

„Das ist es, was ich will“, sagte Mrs. Wester, und dann hörte Jennifer das Schmatzen ihrer Lippen und Michaels Stöhnen.

Michael schob sich in Mrs. Wester hinein und sah zu, wie die Sekretärin mit den geschminkten Lippen kurzen Prozess mit seinen vielen Zentimetern machte. Sie stieß ihn bis in die Tiefen ihres Rachens und kitzelte seine Eier, während Jennifer von unten weiter schmauste.

„Iss weiter“, sagte Mrs. Wester und blickte nach unten. „Du hast heute einen Platz in der ersten Reihe.“

Jennifer wusste, was das bedeutete, und sie wusste auch, was die Folgen sein könnten. Sie konzentrierte sich auf ihre Aufgabe und versuchte, das Gefühlschaos zu ignorieren, das in ihr brodelte.

Mrs. Wester machte Michael schön nass und benutzte ihre Spucke als Gleitmittel, um ihm das Eindringen zu erleichtern, obwohl Jennifers geschäftige Zunge schon viel dazu beigetragen hatte, Michaels beabsichtigten Weg zu lockern.

„Jetzt direkt an mein Arschloch, Jennifer“, sagte Mrs. Wester. „Michael ist hier ganz steif und bereit. Wir wollen den Chef nicht warten lassen.“

Jennifer drückte ihre Zunge in das sich weitende O, das Mrs. Westers Arsch war. Der Ring wurde größer und Jennifer schob einen Finger hinein, wobei sie die Wärme von Mrs. Westers Darm spürte.

„Mach es deinem Mann leicht“, säuselte Mrs. Wester. „Ich weiß, wie man sich um ihn kümmert, auch wenn du es nicht tust.“

Michael küsste seine Sekretärin auf den Mund, dankbar für das, was sie ihm gleich geben würde. Die beiden waren wie ein Liebespaar und Jennifer war weniger als eine Zuschauerin. Selbst Zuschauer erleiden keine solche Erniedrigung.

„Leck mein Arschloch, Jennifer, du unartige Schlampe“, zischte Mrs. Wester. „Ich bin bereit für Sie, Michael.“

Michael zog seine Hose herunter und hockte sich über Jennifer. Er setzte seinen Arsch auf ihre Titten und richtete sich auf das Ziel aus, als Mrs. Wester sich nach vorn beugte und ihren Hintern nach hinten streckte.

Jennifer hatte einen Platz in der ersten Reihe bei der Sodomie und sah zu, wie Michaels spuckenasser Schwanz sich dem Arschloch näherte, das Jennifer hatte weiten helfen.
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Als Jennifers Ehemann ihr erzählte, dass es bei der Arbeit offene Stellen gäbe, war sie davon ausgegangen, dass es sich um etwas anderes handeln würde als die Rolle, in der sie sich wiederfand.

Sie wollte unbedingt mehr zum Unterhalt des Haushalts beitragen, doch am Ende trug sie noch mehr zu der sündhaften Beziehung bei, die sich zwischen ihrem Mann Michael und seiner Sekretärin Mrs. Wester entwickelt hatte.

Die vollbusige, reife und einflussreiche Domina hatte von Jennifers Bewerbung Wind bekommen und sich auf ihre typische Art eingemischt.

Jennifer ahnte bis zu ihrem ersten Arbeitstag nichts. Sie hatte angenommen, sie würde eine Assistentin für ein Mitglied der Geschäftsleitung werden, ähnlich wie Mrs. Wester es für Michael war, doch Jennifers tatsächliche Rolle war ein gewaltiger Schlag für sie.

Als Jennifer die Wegbeschreibung zum Büro ihres Mannes erhalten hatte, war sie kurzzeitig aufgeregt bei dem Gedanken, dass Mrs. Wester ihre Zelte abgebrochen hatte und Jennifer die neue Sekretärin ihres Mannes werden würde. Aber für Jennifer lief es schon lange nicht mehr rund, und dies war ein weiterer Schlag in die Magengrube für ihre Beziehung.

Jennifer fiel sichtlich in sich zusammen, als sie die Tür zum Büro ihres Mannes öffnete und Mrs. Wester in ihrem Stuhl vorfand, die spöttisch über den Schreibtisch grinste.

„Willkommen zu deinem ersten Tag“, sagte ihre Gebieterin, und Jennifer lernte schnell, dass ihr neuer Job nicht von der konventionellen Sorte war.

Langsam wurde Jennifer zu Mrs. Westers Assistentin geformt, und ihre täglichen Aufgaben wurden zu etwas völlig anderem, als sie erwartet hatte.

„Ich kann dich nicht lecken hören“, sagte Mrs. Wester an einem typischen Montag im Büro.

Jennifer saß zusammengekauert auf Händen und Knien unter dem Schreibtisch und neigte ihren Kopf zu Mrs. Westers Christian-Louboutin-Absätzen.

Sie hielt ihren Schuh fest und ließ ihre Zunge über das glatte Leder gleiten, wobei sie Mrs. Westers Nylonstrumpfhose am Knöchel kitzelte.

Dies war vielleicht Jennifers liebster Teil des Tages, oder besser gesagt, der Teil, den sie am wenigsten verabscheute. Unter Mrs. Westers Schreibtisch war sie relativ frei vom prüfenden Blick ihrer Liebesrivalin.

Die nagende Scham, die Jennifer empfand, staute sich kurz auf, und sie ließ ihre Gedanken schweifen, während sie liebevoll Mrs. Westers kräftige Waden kraulte und massierte.

Über dem Schreibtisch tippte Mrs. Wester auf der Tastatur und nahm Anrufe entgegen, wobei sie Jennifer häufig daran erinnerte, dass sich ihre teuren Schuhe nicht von selbst reinigen würden.

Selten verirrte sich Jennifer über das Knie. Während sie die Strumpfhose ihrer Gebieterin küsste und leckte, erhaschte sie manchmal einen Blick zwischen Mrs. Westers kräftige Oberschenkel und erspähte ihre unbedeckte Schambehaarung, da sie ohne Höschen dasaß. Auf dieses spezielle Kleidungsstück hatte Mrs. Wester verzichtet, sobald Jennifer angekommen war, aber dazu später mehr.

Jennifer zog Mrs. Wester die Schuhe aus und drückte und massierte die nächsten fünfzehn Minuten ihre Füße, biss und züngelte an Mrs. Westers Zehen, während diese von über dem Schreibtisch kicherte.

Danach leckte Jennifer Mrs. Westers Stöckelschuhe wie ein Hund ab und fuhr mit der Zunge darüber, bis sie wie schwarze Spiegel glänzten. Der Prozess der Verehrung dauerte bis zehn Uhr, als Mrs. Wester von ihrem Stuhl aufstand und zu einem ihrer regelmäßigen Meetings ging.

„Ich bin um elf wieder für dich da“, sagte Mrs. Wester zu Jennifer, als sie sich eine Louis-Vuitton-Handtasche über die Schulter warf und aus dem Büro klickte.

Die Ironie war, dass Jennifer, die als Mrs. Westers Assistentin angestellt war, niemals in die Meetings eingeweiht wurde, an denen Mrs. Wester teilnahm. Wenn überhaupt, wurde sie von jeglichem Wissen darüber ausgeschlossen, wie Mrs. Wester ihre Arbeit machte. Die erfahrene Sekretärin hütete sich davor, Jennifer gut genug auszubilden, um ihren eigenen Ersatz zu schaffen.

Jennifer blieb auf den Knien, bis ihre Chefin in den Flur hinausging, dann stand sie mit einem Seufzer auf und wandte sich der Tür zum Büro ihres Mannes Michael zu. Sie klopfte und wartete.

„Herein“, kam schließlich seine Antwort.

Jennifer öffnete die Tür mit Tränen in den Augen. Michael blickte kaum von seinem Schreibtisch auf.

„Ich kann das nicht mehr“, sagte Jennifer wimmernd.

„Sicher kannst du das“, sagte Michael, und seine Finger glitten über seine Tastatur.

„Jeden Tag reinige ich ihre Füße mit meiner Zunge“, klagte Jennifer. „Und danach –“

„Du wirst fürs Nichtstun bezahlt, Jennifer. Du solltest dich glücklich schätzen.“

„Aber ich werde jeden einzelnen Tag erniedrigt. Damit kann ich nicht leben!“

„Das hast du dir selbst zuzuschreiben“, sagte Michael. „Das war es doch, was du wolltest, Jennifer. Erinnerst du dich?“

Jennifer dachte an die Zeit zurück, als sie und ihr Mann zufrieden waren. Sie waren nicht unbedingt glücklich, sicher, aber welches Ehepaar war das schon? Jennifer hatte Michaels Geborgenheit gehabt und sie als selbstverständlich angesehen und gegen das hier eingetauscht.

Der köstliche Stachel der Demütigung begann sie immer weniger zu trösten, und irgendwo in ihrem Unterbewusstsein suchte sie nach noch peinlicheren Wegen, sich selbst zu erniedrigen. Das Problem war, dass Mrs. Wester ihr schon einen Schritt voraus war.

„Es ist noch zu früh für deine Mittagspause“, sagte Michael und schaute auf seine Uhr.

„Mrs. Wester ist in einem Meeting.“

Jennifer ging müde zu den Stühlen an der Seite im Büro ihres Mannes und ließ sich in einen fallen.

„Du bist auf der Arbeit, Jennifer“, sagte ein schockierter Michael. „Du kannst dich nicht einfach hinsetzen.“

„Genau das tut Mrs. Wester doch auch!“

„Das ist nicht dasselbe.“

„Weil es Mrs. Wester ist?“

„Ja!“, rief Michael. „Sie ist deine Chefin, und ich bin ihre. Du musst die Befehlskette respektieren, Jennifer. Du bist ganz unten.“

So fühlte sich Jennifer ganz sicher. Sie saß so lange in dem Stuhl, wie ihr Mann es ihr erlaubte, bevor sie wieder aus der
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